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Vor wenigen Jahren waren Dani, Rico, Paul und Mark noch Schüler in der DDR,
ideologischen Zwängen unterworfen, aber auch geborgen in einem überschaubaren Alltag.
Nach der Wende scheint es keine Regeln mehr zu geben. Die Freunde genießen ihre private
Anarchie, ziehen nachts durch Leipzig, rasen in gestohlenen Autos betrunken durch die
nächtlichen Straßen, nehmen Drogen, randalieren und genießen ihren Vandalismus. Sie
gründen eine Diskothek und scheitern nach einem Jahr an der Gewalt der Neonazis. Rico
versaut seine Karriere als Boxer, Paul handelt mit Pornos; Mark verliert sein Leben, Dani
die große Liebe. ALS WIR TRÄUMTEN erzählt die Geschichte einer lost generation, die
unbewusst ein Opfer der Wiedervereinigung wurde. 

Der Anfang erzählt schon vom Ende. Dani betritt ein marodes Gebäude, ruft in der 
Dunkelheit nach Mark; der ist aus einer Entzugsklinik abgehauen und will in diesem
Zustand selbst von seinem besten Freund nicht gesehen werden. Dani soll ihm nur die
Bierflasche rüberrollen, die er ihm mitgebracht hat. Mark wird diesen Zustand nicht mehr 
lange überleben – aber das erfährt der Zuschauer erst im Finale. Zunächst blendet der Film
zurück in die späten Jahre der DDR, in denen Dani, Mark, Rico und Paul noch kleine Schüler
in Leipzig waren, das rote Halstuch der Pioniere trugen und sich schon als Kinder auf den
„Ernstfall“ vorbereiten mussten – auf einen Bombenangriff des Westens. Später werden
sie auch vor den „Aufmärschen der Krawallmacher“ gewarnt – gemeint sind damit 
offensichtlich die Leipziger Montags-Demos, die nicht unerheblich zum Ende der DDR
beigetragen haben.  

Andreas Dresen und sein Drehbuchautor Wolfgang Kohlhaase klammern jedweden Jubel
über den Fall der Grenze und die Wiedervereinigung aus – den politischen und den 
privaten. Der Film überspringt diese Wochen und Monate und erzählt von ihren bald
einsetzenden Folgen. Dani und seine Freunde waren keine Musterschüler im Sinne ihres
Staates, in dem sie auf gewisse Weise ebenso beengt wie geborgen waren. Mit dem Ende
der DDR endet wohl auch ein Teil ihrer Wertvorstellungen, sie treffen unvorbereitet auf ein
Vakuum, das ihnen zunächst einmal die Freiheit gibt, anarchische Fantasien nach Belieben
auszuleben. Sie sind Rebellen – aber haben keine Ahnung, gegen was sie eigentlich
rebellieren sollten. Das führt schnell an die Grenzen der Legalität und darüber hinaus. Die
Jungs rasen betrunken mit gestohlenen Autos durch die nächtliche Stadt, nehmen Drogen
und genießen ihre Freude am Vandalismus. Für sie ist es ein wildes und rauschhaftes freies
Leben, in dem es über den Augenblick hinaus auch Träume gibt. Einer davon scheint
aufzugehen: mit ihrer Disco „Eastside“ schaffen es die Freunde, sich etwas Eigenes
aufzubauen – doch nach einem Jahr scheitert das Ganze an der Gewalt von Neonazis. Rico
wollte Profiboxer werden und hat am Ende, als er sich wegen eines Überfalls der Polizei
stellt, seine Chancen wenigstens vorläufig verspielt. Dani muss begreifen, dass aus seiner
großen Liebe kaum was werden kann, weil sich „Sternchen“ mit dem Anführer der Neonazis
eingelassen hat.  

Dresen hat ALS WIR TRÄUMTEN in einem meist rasenden Tempo inszeniert, das dem
visuellen Leitmotiv des Films sehr nahe kommt: dem flackernden, mitunter schmerzhaften
Strobelight der Nachtlokale. Was immer die Figuren des Films unternehmen, stets wirken 
die oft sehr gewalttätigen Aktionen, als wäre ihr innerstes und geheimes Ziel die Betäubung
gegen eine tiefe, unbewusste Enttäuschung. Der Regisseur scheint damit indirekt auch
eigene Erfahrungen zu verarbeiten: „Vor allem in politischer Hinsicht war es eine Zeit der 
Desillusionierung, denn ich kam aus der Wendezeit ziemlich enttäuscht heraus. Wir hatten
ja die Hoffnung gehabt, dass die Wiedervereinigung mehr sein könnte als nur eine schlichte
Übernahme. Wir haben ja bislang vor allem über die Fragen von Schuld und Verstrickung 
debattiert, die großen Stasi-Dramen sind gezeigt. Mit den riesigen Möglichkeiten dieser
Tage, der ungeheuren Kraft von Anarchie, haben wir uns zu wenig beschäftigt.“ (Dresen) 

Andreas Dresen wurde 1963 in Gera geboren. Nach einem Volontariat im DEFA-Studio 
für Spielfilme und einer Regieassistenz bei Günter Reisch studierte Dresen an der



Hochschule für Film und Fernsehen „Konrad Wolf“ in Potsdam-Babelsberg. Seit 1992 
arbeitet er als freier Autor und Regisseur. Neben seinen Filmen inszenierte Dresen auch 
am Theater, u.a. Goethes „Urfaust“ am Staatstheater Cottbus (1996), sein Stück
„Zeugenstand“ am Deutschen Theater Berlin (2002), dort auch Horvaths „Kasimir und
Karoline“ (2006). Im Februar 2006 in Basel erstmals auch Opernregie: Mozarts „Don 
Giovanni“.  
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1992 STILLES LAND 
1999 NACHTGESTALTEN 
2000 DIE POLIZISTIN 
2001 HALBE TREPPE 
2002 HERR WICHMANN VON DER CDU 
2005 SOMMER VORM BALKON 
2007/08 WOLKE 9 
2008 WHISKY MIT WODKA 
2010/11 HALT AUF FREIER STRECKE 
2013-15 ALS WIR TRÄUMTEN 

Hans Günther Pflaum, 25.06.2015  
 


